
Wie der Wangensbach  zum 
Küsnachter Altersheim wurde 

Einleitung 

Der Verfasser des nachstehenden Berichts fühlt s ich dem Wangensbach in  mehr­
facher H insicht verbunden . Er ist in dessen unmittelbarer Nähe aufgewachsen ,  
und das weitläufige Areal b i ldete zusammen m it der  damals praktisch verkehrs­
freien Wangensbachstrasse und der Schulhausan lage Rig istrasse einen erweiter­
ten Spie l - und Tummelplatz fü r i hn ,  seine Schwester und die Kameräd le in aus der 
Nachbarschaft. So interess ierte er sich auch als Erwachsener fü r die baul iche Ent­
wicklung des Heimes, setzte sich m it anderen Stimmbürgerinnen und Stimmbür­
gern zusammen zur Wehr, als 1 98 1  e ine Erweiterungsvorlage zur Abst immung ge­
langte, welche die Umgebung des h istorischen Landhauses al lzu sehr beein ­
trächtigt hätte, und  nahm in  der  Folge im  Kreise der  neuen Konzept- und  Bau­
kommissionen Wangensbach an unzähl igen S itzungen te i l ,  an denen d ie Grund­
lage für den inzwischen g lückl ich beendeten Umbau gelegt und dessen Aus­
füh rung geplant und vorbereitet wurde .  Als er erst i n  d ieser Phase von seiner be­
tagten Mutter erfuhr, dass sein früh verstorbener Grossvater, Jean R ingger­
Schweiter, als M itg l ied der damal igen Armenpflege aktiv am Ankauf der Wan­
gensbach-Liegenschaft im  Jahre 1 930 mitgewirkt hatte , weckte d iese M itte i lung 
seine Neug ier, wie es dazu und zur ansch l iessenden Errichtung des Altersheims 
gekommen sei .  M it freund l icher Erlaubnis der Präsidentin der Fürsorgebehörde,  
Frau B .  Stocker-Brunner, und in  verdankenswerter Weise unterstützt von den zu­
ständigen Instanzen der Gemeindeverwaltung untersuchte er d ie einschlägigen 
Bestände des Gemeindearchivs aus den frag l ichen Jahren und entnahm d iesen 
die I nformationen , die im folgenden zusammengestel lt sind .  

Es begann mit einem Leserbrief 

Die Entwicklung , d ie  zum Beschluss der Gemeindeversammlung vom 1 3. Jun i  
1 930 führte , d ie Wangensbach- Liegenschaft zwecks Errichtung eines Alters­
heims vom damal igen Besitzer, Herrn Albert Ryffel-Sch iess , zum Preise von 
Fr. 350 '000 . - anzukaufen ,  wurde vier Jahre früher durch einen Leserbrief in Gang 
gebracht , der in  einem ganz anderen Zusammenhang geschrieben worden war. I n  
der Nummer 1 46 der „Zürichsee-Zeitung" vom 2 6 .  Jun i 1 926 beklagte sich e in 
W.R .  (Frage an alte Küsnachter: Um wen könnte es sich gehandelt haben?) i n  
e inem „Eingesandt" über  d ie unzukömml ichen Verhältn isse in  der  zu kle in gewor­
denen , „für e ine der schönsten und woh lhabendsten Gemeinden am Zürichsee" 
doch recht dürftigen Badanstalt im Kusen (Abb .  S. 33) . Seine Kinder seien wie­
derholt mit durch rost ige Nägel verletzten Füssen vom Baden nach Hause ge­
kommen , zwischen dem alten Holzbau und dem Fässchen für die Schwimmer 
wucherten Sch l ingpflanzen ,  und es feh le  an Aufs icht über d ie halbwüchsigen Be­
sucher. Unter d iesen befänden sich rücksichtslose Gesel len , d ie s ich mit Brettern 
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und Balken belust igten und damit kleinere Kinder gefährdeten .  „Sol lte man s ich in 
unserer Gemeinde,  d ie für vie les anderes auch Geld hat ,  n icht zu einer besseren 
Badanstalt aufschwingen können? Die Sorge für eine gedeih l iche Entwicklung un ­
serer Jugend ist d ie wichtigste und  vornehmste" ,  fuh r  der  unbekannte Einsender 
fort und schloss mit dem hoffnungsvol len Satz : „Es sol lte mich freuen , wenn d iese 
Zei len dazu beitragen würden , dass d ie Angelegenheit in Fluss kommt; viel le icht 
n immt s ich auch d ie Gesundheitsbehörde der Sache an ." 

Ein neues Strandbad für die Küsnachter Jugend.„ 

Die so angesprochene Gesundheitsbehörde reag ierte mit einer bemerkenswerten 
Aufgesch lossenheit und Promptheit .  D iese lässt , was immer sich „h inter den Ku­
l issen" getan haben mag , vermuten ,  der Leserbriefschreiber habe einem in  der 
Bevölkerung tatsäch l ich vorhandenen Malaise, d ie Zustände in  der alten „Bad i "  
betreffend,  Ausdruck gegeben1 . Schon in  der Sitzung vom 1 5 . Ju l i  machte der 
Vorsitzende,  Dr. Theodor Brunner, auf die Einsendung aufmerksam und warf der 
Arzt Dr. Stahel d ie Frage der Schaffung einer neuen Badanstalt oder Erweiterung 
der bestehenden auf. Der Kommissionspräsident versprach zusätz l ich ,  die Ange­
legenheit i n  nächster Zeit im Schosse des Gemeinderates zur Sprache zu bringen . 
Nachdem an weiteren Sitzungen wiederholt auf d ie Notwendigkeit ,  ja Dring l ichkeit 
des Vorhabens h ingewiesen worden war, trat am 1 8 . März 1 927 die neunköpfige 
„Spezialkommission für die Projektierung einer neuen Seebadeanstalt" unter Prä­
sident Dr. Brunner zu i h rer ersten Sitzung zusammen . In der Zwischenzeit war das 
Grundstück des Bürgerheims im Hes l ibach (im Vol ksmund „Armenhaus" genannt) 
für den Bau eines neuen Strandbads in Betracht gezogen worden , fiel aber an der 
betreffenden Sitzung ausser Absch ied und Traktanden , da d ie Best immungen der 
1 850 errichteten Fenner-Stiftung , in  deren Rahmen das Areal seinerzeit an d ie  Ar­
menpflege gefal len war, e iner solchen Zweckänderung im Wege zu stehen schie­
nen . Statt dessen wurde e in Ausbau der Badanstalt Kusen vorgesehen und der 
damal ige „Hofarch itekt" der Gemeinde, Karl Knel l ,  m it einer Expertise beauftragt .  
Diese ergab das Resu ltat , das Kusengelände eigne sich n icht für e in  Strandbad . 
Der Bau käme zu teuer2 ,  und es müssten auch angrenzende Liegenschaften er­
worben werden . So kam d ie Gesundheitskommission an ih rer Sitzung vom 9 .  Fe­
bruar 1 928 auf das Bürgerheimgelände als mög l ichen Standort zurück und be­
sch loss , die Armenpflege sowie die Testamentsvol lstrecker der Fenner-Stiftung 
um Zust immung zu i h rem Vorhaben zu ersuchen .  Schon am 23. März traf d ieje­
n ige der Armenpflege ein, während d ie Vertreter der Stiftung lange Widerstand lei­
steten , so dass e in Rechtsgutachten eingeholt werden musste und sich nach dem 
Gemeinderat schl iess l ich auch der Reg ierungsrat m it der Angelegenheit zu befas­
sen hatte, bevor e ine defin it ive Vereinbarung abgesch lossen werden konnte. 
Ungeachtet d ieses ungelösten Problems wurde e in Projekt ierungsauftrag an d ie 
Arch itekten Knel l  & Weidel i  ertei lt und am 1 3 . Apri l e ine engere Kommission für d ie 
Weiterverfo lgung des Vorhabens ernannt . S ie bestand aus den Herren 
Gemeinderat Dr. H .  Hotz als Präsident, Dr. med . H .  von Schulthess als Vizepräsi­
dent und Tierarzt Dr. K. Naef. Am 9.  August genehmigte der Gemeinderat das 
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Lebhafter Besucherandrang im neuen Küsnachter Strandbad 
(im Hintergrund die Liegenschaft von Dr. C. G. Jung). 

Programm für den Strandbadwettbewerb . Dessen Ergebnis stand bereits am 25 .  
Oktober fest , indem Adolf Steger vom Büro Steger & Egender den  ersten Preis 
und den Auftrag zur Weiterbearbeitung des Entwu rfs erhielt . Am 8. Februar 1929 
beschloss die neu konstituierte Armenpflege3, das ganze G rundstück,  auf dem 
das Bürgerhe im stand,  für den Strand bad bau abzutreten ,  bzw. mit der pol it ischen 
Gemeinde Verhandlungen über den Abtausch aufzunehmen ; d ies frei l ich n icht, 
ohne eine „Fortsetzung i h res Werkes in einer den neuen Bedürfnissen angepass­
ten Form" ins Auge zu fassen.  Die Gemeindeversammlung vom 9 .  Juni sti mmte 
der Abtretung des Geländes samt al len Gebäu l ichkeiten - darunter einem Bad­
haus - zum Preise von Fr. 220'000. - zu und beschloss g leichzeitig einen Projek­
tierungskred it von Fr. 4'000 . - für den Bau eines Strandbads auf dem Bürgerheim­
areal. Am 20 .  November wurde das Projekt der Arch itekten Steger & Egender m it 
e inem Budget von Fr. 260'000.- genehmigt (welches in der Folge al lerdings we­
sentl ich überschritten wurde! ) .  Nachdem kurz darauf auch noch ein Rechtsstreit 
mit dem Anstösser Dr. C .G. Jung seine gütl iche Erledigung gefunden hatte und 
das alte Bürgerheim i m  März abgebrochen worden war, konnte der Bau beg innen 
und das neue Strandbad zu Beg inn der Badesaison 1 930 seiner Best immung 
übergeben werden . 
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. „ und ein „wirkliches, friedliches Heim" für die Alten 

Sol lten d ie vorangehenden Ausführungen den E indruck erweckt haben , d ie 
Armenpflege habe s ich mehr der Not als dem eigenen Triebe gehorchend den Plä­
nen für die Errichtung des Strandbads auf dem Bürgerheim-Gelände gefügt,  so 
wäre d ieser i rrefüh rend .  D ie alte Gebäudegruppe war nämlich in  einem baufäl l igen 
Zustand4, und Arch itekt Knal l  hatte im  Auftrag der Bürgerheimkommission bereits 
Abklärungen im H inb l ick auf e ine mög l iche Renovation durchgefüh rt .  Dazu kam 
ein Wandel der Auffassungen im Sozialwesen, welcher u .a .  den Erlass e ines zu 
Jahresbeg inn 1 929 i n  Kraft getretenen neuen Armengesetzes zur Folge hatte .  Um 
dessen Best immungen zu genügen , wurde ein Umbau des Bürgerheims a ls  un­
umgäng l ich erachtets , doch bot d ieser offenbar grössere Schwierigkeiten . „Das 
Strandbadprojekt kam uns deshalb geradezu gelegen" ,  heisst es in  der Begrün­
dung zum Übertragungsantrag von Armenpflege und Gemeinderat vom 9 .  Juni 
1 929 ,  und d ie der weiteren Planung zugrunde l iegende Wunschvorstel lung wurde 
wie folgt formul iert : „Es sol lte s ich um ein wirkl iches He im,  ein fried l iches Alters­
heim handeln ,  wobei die schwierigen ElementeB dann anderswo versorgt wür­
den . "  Der Kreis der b isher Untergebrachten habe s ich m it den Jahren schrittweise 
verkle inert - zuletzt wurden noch rund 20 Insassen gezählt - , während am Be­
dürfn is für ein solches „wi rkl iches Altersheim" s icher n icht zu zweifeln sei . Das 
Problem war nur, wo es errichtet werden könnte , und die Bürgerheimkommission 
wurde denn auch beauftragt ,  d ie Platzfrage zu studieren . 
Da d ie Zeit drängte, wurde d ie Suche intensiv betrieben . Dabei „war sich d ie Kom­
mission bewusst , dass nur e in schöner, aussichtsreicher und n icht beschwerl ich 
erreichbarer Bauplatz in  Frage kommen könne" , d ies auch aus Pietät dem Ge­
schenkgeber Fenner gegenüber, der seinerzeit das prächtige Gelände am See ge­
stiftet hatte . Versch iedene Grundstücke, die geprüft wurden , genügten d iesen An­
forderungen n icht ,  darunter je e ines im oberen Hesl ibach und in  ltschnach .  Das 
Waisenhaus-Areal fiel wegen einer projekt ierten Strasse, d ie es zu durchschnei­
den drohte, aber auch deshalb ausser Betracht , wei l  man e ingedenk der im ge­
mischt geführten Bürgerhe im gemachten sch lechten Erfahrungen bei e iner klaren 
Trennung von alten und jungen Heiminsassen bleiben wollte . So war man daran , 
s ich fü r e in anderes Grundstück im Goldbach , ebenfal ls oberhalb der Zürich­
strasse gelegen , zu entscheiden , dessen Preis auf Fr. 200-250 '000 .- veran­
schlagt wurde .  

Da trat e ine überraschende Wendung ein ,  d ie  im  Protokol l  der  Armenpflege vom 
1 6 . September 1 929 von dem sonst so sach l ichen Aktuar in geradezu hymn i ­
schen Worten beschrieben wird : „Der heutigen Sitzung geht e ine Besichtigung der 
Wangensbach-Liegenschaft voraus. M itten im rast losen Suchen nach einem ge­
eigneten Bauplatz fü r das künft ige Altersheim kam es wie e ine Erleuchtung über 
eines unserer M itgl ieder der Bürgerheimkommission . E in guter Geist weckte in 
ihm eine Erinnerung , d ie Gefahr l ief, im Unterbewusstsein fü r immer unterzutau­
chen , d ie Erinnerung , dass Herr Ryffel-Sch iess, Wangensbach ,  e inst davon ge­
sprochen habe , gegebenenfal ls sein Besitztum im Wangensbach der Gemeinde 
für e in Altersheim käufl ich abzutreten .  Sofort wurde d ie Eri nnerung auf i h re Echt-
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heit geprüft und zwar bei Herrn Ryffel selber. Zur grossen Freude der Bürger­
heimkommission erwies sie sich nicht als Fata Morgana. Herr Ryffel bekannte, den 
Ausspruch getan zu haben , und - was das wichtigste ist - dass es ihm heute noch 
so sei . Um keine Zeit zu verl ieren und die Gelegenheit , u nserer Gemeinde e in 
prächtiges Altersheim zu erwerben,  n icht zu verpassen , wurde die Armenpflege 
auf heute in  den Wangensbach eingeladen . 
I n  gehobener Stimmung findet s ie sich mit dem Präsidenten der Bürgerheimkom­
mission ein und besichtigt unter Führung des Herrn Ryffel den g rossen Garten und 
d ie  prächtigen Parkan lagen , die d rei Nebengebäude mit ( . . . ) Wohnungen,  2 

Waschküchen und verschiedenen Ökonomieräuml ichkeiten und dann das behä­
b ige ,  fast stolze Landhaus m it seinem mächtigen Kel lergewölbe, seinem prächti ­
gen  Treppenhaus, den  langen geräumigen Gängen m i t  den  prachtvol len Türge­
richten,  den herrschaft l ichen Zimmern, dem grossen Balkon mit  seiner herrl ichen 
Aussicht und endlich mit den weiten Winden . M it einem Wort , die Wangensbach­
l iegenschaft m it den 4 Gebäuden und  zusammen etwa 40 Zimmern wird für Küs­
nacht ein ideales Altersheim werden .  M it d iesen Gedanken f inden wir uns in  einem 
Zimmer des Herrn Ryffel zusam men , wo er uns einige M itte i lungen macht und Ver­
sch iedenes vereinbart wird . . .  " Zu d iesen Vereinbarungen gehörte der Preis von Fr. 
350'000 .- für d ie 1 3'809 m2 grosse Liegenschaft mit al len Gebäul ichkeiten . Er 
wurde als sehr günstig erachtet , so dass d ie Armenpflege dem Kauf mit Freuden 
zust immte? . Seiner besonderen Genugtuung ü ber das Zustandekommen des Ge­
schäfts gab Pfarrer Buxtorf Ausdruck, der nach Basel berufen worden war und mit 
d ieser Sitzung seine Tät igkeit als Präsident der Behörde beendete .  

Der letzte private Besitzer 
des Wangensbachs, 
Albert Ryffel-Schiess 
( 1 8 73- 1 966), 
mit seiner Schwester 
Frau Ju/ie Figi-Ryffel. 
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Der Wangensbach als (nahezu) idealer Standort 

Das ausführl ich zit ierte Protoko l l  über d ie entscheidende S itzung der Armen­
pflege ist i n  versch iedener H ins icht bemerkenswert . Es führt dem Leser e indr ing­
l ich vor Augen , wie unmittel bar der Gedanke , das neue Altersheim im 
Wangensbach zu errichten , den für d ie Platzsuche Verantwort l ichen e in leuchtete, 
so dass sie s ich schon „ in  gehobener Stimmung"  zur ersten Besicht igung e in­
fanden und bereits im  Vorfeld der Verhand lungen e in ig darüber waren , d ie i hnen 
so überraschend gebotene Gelegenheit jedenfal ls n icht ungenützt verstreichen 
zu lassen . Natür l ich können wir n icht wissen , welche bereits früher ausge­
tauschten I nformationen den Optimismus der Kommissionsmitg l ieder rechtfert ig­
ten , doch scheinen sich d iese fast wie Beschenkte vorgekommen zu sein und 
hätten woh l  auch einen höheren Preis akzeptiert ,  wenn d ieser verlangt worden 
wäre . 
Offensicht l ich waren es, wie auch i n  späteren Ste l lungnahmen immer wieder 
betont wird ,  in  erster Li n ie  die günst ige Lage und der weitläufige Umschwung ,  
welche den Wangensbach für  d ie damal ige Zeit zu  e inem so attraktiven Standort 
für e in öffentl iches Altersheim machten . Dazu kam , was n icht ausdrückl ich gesagt 
wird ,  aber aus der begeisterten Sch i lderung des Protokol lanten unzweife lhaft her­
vorgeht,  auch der aristokratische Charakter des trad it ionsreichen Landgutes . Der 
Kontrast zu dem baufäl l igen Armenhaus im Hes l ibach mit seinen verlotterten In ­
sassen hätte n icht g rösser sei n  können!  D ie vornehme Liegenschaft entsprach 
aufs genaueste jenem Wunschb i ld e ines ruh igen , gepflegten Altersheims, welches 
schon bei der nur  drei  Monate zurückl iegenden Abtretung des Bürgerhe im-Areals 
die Vorstel lungen befl ügelt hatte und d ie Eri nnerung an das materie l le und soziale 
Elend der Vergangenheit in den H i ntergrund treten lassen sol lte . Küsnacht befand 
sich fü rwahr im Aufschwung ,  und was das moderne Strandbad der Architekten 
Steger & Egender im Vergle ich zum hölzernen Kusenbad fü r die Jugend , das sol lte 
mit umgekehrtem Vorzeichen der h istorische Wangensbach fü r d ie Alten werden.s 
Umso erstaun l icher ist unter d iesen Umständen d ie Tatsache, dass man n icht so­
gle ich an eine solche Mögl ichkeit gedacht und den Gutsherrn auf seine al lfäl l ige 
Verkaufsbereitschaft h in  angesprochen hatte . Der Text verschle iert i n  d ieser H in­
s icht mehr, a ls er enthü l lt .  Welches M itg l ied der Bürgerheimkommission von Herrn 
Ryffels Absichten9 gehört hatte, wird ebenso verschwiegen wie der Grund dafür, 
dass es von seinem Wissen vorerst keinen Gebrauch machte . Dafür wird eine ro­
mantische Geschichte mit hoffnungsvol ler Verheissung ,  trag isch d rohendem Ver­
s inken derselben im Unterbewusstsei n  (schon damals kannte man seinen Freud 
oder Jung !) und rettender Erleuchtung durch einen „guten Geist" entworfen ,  die 
zu märchenhaft k l ingt ,  als dass sie für die reine Wahrheit genommen werden 
könnte. Vie lmehr berechtigt s ie zur Frage ,  wen es mit solcher Rhetorik zu über­
zeugen , welche Zweifel oder Widerstände,  die e iner früheren Kontaktaufnahme 
mit dem Wangensbach- Besitzer al lenfal ls im Wege gestanden hatten , es nun 
umso entsch iedener aus dem Weg zu räumen galt? E in  H inweis auf e ine mögl iche 
Erklärung fi ndet s ich i n  e inem späteren Protoko l l ,  demjenigen vom 7. Februar 
1 930,  in dem es heisst, die Stimmung in der Gemeinde sei für die Errichtung e ines 
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Die alte Badanstalt im Kusen, gemalt von Frau Ruth Herdeg, 
Tochter von Emil Herdeg, Badmeister 1971-83. Es handelt sich 
um die zur Zeit einzige bekannte Darstellung. Foto P. Schälchli 
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Altersheims n icht günst ig ,  weshalb Einstimmigkeit bei der Antragstel lung 
d ringend notwendig sei . Der vorerst skeptische neue Präsident , Pfr. Max Schau­
felberger10, unterzog sich denn auch d iesem Wunsch und versprach ,  keine Op­
posit ion zu machen (seine Bedenken betrafen die E ignung des Landhauses , das 
nur für eine relativ geringe Anzahl Personen Platz b iete und e in ige sonnenarme 
Zimmer aufweise; ferner die zu erwartenden Kosten für die notwendigen U mbau­
ten) . G ing es m it anderen Worten darum,  mögl ichen Einwänden m it der Berufung 
auf d ie ebenso e inmal ige wie unerwartete, schon fast wie e in „Geschenk des H im­
mels" anmutende Gelegenheit zu begegnen ? 
Und wer war der he iml iche Held der dramatischen Handlung - jenes M itg l ied der 
mit der Standortsuche betrauten Kommission ,  welches das Angebot des Guts­
herrn erst schamhaft vergass und dann gerade noch rechtzeit ig wieder er innerte? 
Um den Präsidenten Gottfried Alder - der früher der Armenpflege vorgestanden 
hatte - dürfte es s ich kaum gehandelt haben , da er woh l  als solcher genannt wor­
den wäre. Die beiden vom Frauenverein abgeordneten Damen , Frau Staub-Burk­
hard und Frau Gal lmann-Kriech ,  werden im Zusammenhang mit der Standortfrage 
ausdrückl ich n icht erwähnt.  Es ble iben der Vizepräs ident (der Armenpflege und ih­
rer Bürgerhe imkommission) Arnold E l l i ker sowie der  Sekundarlehrer Karl Brüder­
l i n  - der als Armengutsverwalter während dreier Amtsperioden mit den Heimen 
und deren Bedürfnissen besonders vertraut war1 1  - als weitere Kandidaten .  Wer 
in  Wirkl ichkeit der privi legierte Empfänger und nachträg l iche Überbringer der fro­
hen Botschaft war, muss jedoch offen b le iben . 

Zustimmender Entscheid der Gemeindeversammlung 

Nach dem so spontan und freudig getroffenen Grundsatzentscheid der Armen­
pflege 12 g ing es nun darum ,  nähere Abklärungen über den Zustand der 
Gebäul ichkeiten ,  i h re tatsäch l iche E ignung für e in Altershei m ,  d ie nöt igen Um­
bauten und deren Kosten zu treffen ,  um damit d ie Voraussetzungen für e ine 
erfolgversprechende Vorlage an d ie Gemeindeversammlung zu schaffen .  Bei den 
Gebrüdern Pfister, Arch itekten i n  Zürich ,  wurde e in Gutachten i n  Auftrag ge­
geben , über dessen I nhalt Kommissionspräsident Gottfried Alder das Gremium an 
seiner Sitzung vom 20. Dezember 1 929 unterrichtete. Es sprach s ich günstig über 
d ie E ignung des Gutes für den vorgesehenen Zweck aus ,  doch wurden verschie­
dene Umbauten als notwendig erachtet , d ie jedoch le icht auszuführen sein 
würden . Der bei seiner Besicht igung von Kol lege Karl Knel l  beg leitete Experte 
begrüsste den Ankauf n icht zu letzt auch deshalb ,  wei l  damit dem stark über­
bauten Küsnacht m itten im Dorfbi ld ein schöner Grünplatz erhalten bl iebe. Damit 
wurde wahrschein l ich zum erstenmal in  der Gesch ichte der Gemeinde überhaupt 
e in An l iegen des Natur- und Heimatschutzes als Argu ment für d ie Verwirkl ichung 
eines öffent l ichen Vorhabens ins Feld geführt. Es wurde im  Februar des 
fo lgenden Jahres anlässl ich einer offiziel len Besichtigung auch Gemeinde­
präs ident Kind l imann und RPK-Präsident Brunner nahegebracht und fand mit fo l ­
genden Worten Eingang in  d ie Weisung für d ie Gemeindeversammlung vom 
1 3 . Jun i  1 930 : · 

34 
Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



„D ie Gemeinde hat heute d ie sehr günst ige Gelegenheit ,  s ich einen gesch icht l ich 
wertvo l len , schönen Sitz für e inen gemeinnützigen Zweck anzueignen und zu er­
halten ,  und e ine prächtige ,  weit herum sichtbare Grünfläche vor der Überbauung 
zu bewahren . Mit  dem Ankauf erweist s ie dem Heimatschutz einen unschätzba­
ren Dienst .  Lassen wir d iese Gelegenheit n icht unbenützt . "  D ieser Appel l trug wohl 
mit dazu bei , dass die Vorlage trotz Opposit ion e in iger Mitg l ieder der Rechnungs­
prüfungskommission - das Kol legialpri nzip hatte noch nicht d ieselbe domin ie­
rende Ste l lung wie heute ,  und es wurden in  bemerkenswert offener Weise Mehr­
und M inderheitsanträge aus den Behörden vertreten - mit dem eindeutigen Ver­
hältnis von 280 Ja- zu 1 7  Nein -St immen angenommen wurde.  
Vorgesehen waren 36 - 40 Zimmer, d ie mit e inem Kostenaufwand von 
Fr. 1 50 '000 .- im Landhaus und dessen Nebengebäuden errichtet werden sol lten . 
Schon bei der Behand lung des Geschäftes an der Gemeindeversammlung hatte 
Arch itekt Walter Bruppacher den - in der Folge al lerd ings abgelehnten - Ergän­
zungsantrag geste l l t ,  der Umbau des Hauptgebäudes sol le auf das Notwendigste 
beschränkt und das Bürgerheim dari n untergebracht werden . Daneben sol le ein 
Projekt für einen Neu- ,  bzw. Erweiterungsbau für e in Altersheim ausgearbeitet 
werden . Man dachte offenbar weiterh in  in getrennten sozialen Kategorien , wobei 
fü r e inmal die Bewohner aus der Untersch icht als Nutzniesser der alten Gemäuer 
gesehen wurden , was aber die Ausnahme bleiben sol lte. 

Von der Vision des Wünschbaren . „  

zweieinhalb Wochen später, an der Sitzung vom 30.  Jun i  1 930 , nahm die 
Armenpflege d ie Planung des Umbaus in  Angriff. Nachträg l ich nun doch auf den 
Vorsch lag Bruppacher eingehend , wol lte man das m itt lere Gebäude - es nahm 
zusammen mit dem oberen ,  an die a lte Landstrasse vorstossenden ungefähr  den 
Raum des heut igen Haupthauses e in - abbrechen und an dessen Stel le i n  Ver­
b indung mit dem Landhaus einen zweckmässig  e ingerichteten Neubau m it Spei­
sesaal , 1 4  - 1 6  Einzelzimmern , Küche und Zentralheizung erstel len . E ine von Ar­
ch itekt Knel l  vorgenommene Übersch lagsrechnung ergab al lerd ings ,  dass d ie Ko­
sten eines solchen Anbaus s ich wesent l ich höher als in der Weisung in  Aussicht 
genommen , näml ich auf rund Fr. 240 '000.-,  stel len würden . Man hoffte, woh l  et­
was vorei l ig  in Anbetracht der Höhe der D ifferenz, d iese mit freiwi l l igen Beiträgen 
überbrücken zu können . Um Zeit und Kosten zu sparen ,  wurde ferner besch los­
sen , auf einen Wettbewerb zu verzichten und Arch itekt Knel l  m it der Projekt ierung 
zu beauftragen , „wei l  (dieser) s ich um den Ankauf des Wangensbach sehr 
bemühte" .13 
Nach der Besicht igung mehrerer Altersheime in anderen Gemeinden des Kan­
tons füh lte s ich d ie Pflege in  i h rer Absicht bestärkt , e inem Neubau den Vorzug zu 
geben . Al lerd ings machte man sich weiterh in  Sorgen ,  ob e in solches Projekt auch 
finanziert werden könne,  bzw. trotz der zu erwartenden Kosten - man schl itterte 
ja immer mehr in d ie mit dem Börsenkrach vom Spätherbst 1 929 ausgebrochene 
Wirtschaftskrise h inein - d ie Zust immung der Stimmbürger fi nden würde.  Für den 
Fal l einer Verwerfung bot sich als Notlösung an , wen igstens das Landhaus zur 
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Aufnahme des Betriebs einzurichten . Kurz vor Weihnachten war der Arch itekt so 
weit, seine ersten Pläne für den vorgesehenen Erweiterungsbau unterbreiten zu 
können . S ie sahen einen 33 Meter langen Anbau an das Landhaus vor, der sich 
von d iesem aus „öst l ich in  einem nach Süden geöffneten , stumpfen Winkel"  er­
streckte.  Er sol lte 30 E iner- und sechs Zweierz immer enthalten , von denen die 
meisten gegen M ittag orientiert sein würden . Trotz der inzwischen auf Fr. 
365 ' 000.- gestiegenen Kostenschätzung erklärten d ie Anwesenden ih r  Einver­
ständn is  m it dem grosszügigen Konzept.14 

.. . zur Realisierung des Möglichen 

Schon im  Februar musste der Architekt jedoch m ittei len , der von ihm vorgelegte 
Plan habe sich bei der weiteren Bearbeitung als unausführbar erwiesen . Landhaus 
und Neubau könnten bau l ich n icht wie gewünscht zusammengesch lossen wer­
den , und der Wangensbach würde durch eine solche Umgestaltung zu viel von 
seinem bisherigen Charakter verl ieren .  H ingegen sei es mög l ich ,  den weiterh in  ab­
gewinkelt und nach Süden geöffnet gedachten Erweiterungsbau getrennt vom al­
ten Landhaus zu errichten , womit der „schöne und n icht ste i le E ingang von der Ri­
g istrasse her" beibehalten werden könnte . Die Armenpflege fo lgte auch d iesem 
Vorsch lag , stel lte aber g leichzeit ig fest , m it der Real is ierung könne zugewartet 
werden , b is d ie Verhältnisse dazu drängten .1s Die Kosten für d ie Renovat ion und 
Möbl ierung der Altbauten wurden auf relativ bescheidene - aber, wie s ich später 
herausstel lte, wiederum zu optimist isch geschätzte - Fr. 86 '000.- veransch lagt , 
womit Gewähr dafür geboten schien , dass die Schaffung des neuen Altersheims 
in d ieser vorläufigen und auf das unbed ingt Notwendige beschränkten Form je­
denfal ls n icht an fi nanzie l len Einwänden scheitern würde .  
Be i  der Ausarbeitung der Weisung für d ie  Gemeindeversammlung kam es noch 
einmal zu einer i nteressanten Auseinandersetzung , die sich um einen Vorbehalt 
drehte , welchen die beiden Vertreterinnen des Frauenvereins in  der Altersheim­
kommission geltend machten . S ie äusserten den Wunsch , dass Selbstzah ler und 
Fürsorgefäl le (entsprechend den früheren Bürgerheim- I nsassen! )  voneinander ge­
trennt untergebracht werden sol lten ; und zwar die Selbstzahler im Landhaus, die 
anderen im  oberen Haus an der alten Landstrasse .  Die Begründung dafür lautete, 
dass ein Zusammen leben in Anbetracht der untersch ied l ichen Lebensgewohnhei­
ten unzumutbar wäre. Die Behörde besch loss jedoch ,  von einer derart igen Klas­
sifizierung der Bewohner abzusehen , „da es unkult ivierte Menschen unter al len 
Sch ichten , auch unter den Selbstzah lern gebe" .  Den geäusserten Bedenken 
wurde immerh in  insofern Rechnung getragen ,  als nur  solche unterstützungsbe­
dürftige Personen aufgenommen werden sol lten ,  die ü ber einen guten Leumund 
verfügten und durch ihre Lebensart keinen Anstoss erregten .  Ferner sol lte für d ie 
beiden Häuser e ine Trennung zwar n icht nach Zah lungsfähigkeit ,  aber „nach Le­
bensgewohnheiten" vorgenommen werden . Damit waren,  soweit aus den Akten 
ers icht l ich , d ie letzten Nachwirkungen des Traumas „Bürgerheim"  überwunden 
und d ie Weichen in  R ichtung auf eine sozial n icht d iskrimin ierende, aber dennoch 
würdige Unterbringung der bejahrten Gemeindegl ieder gestel lt . 
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Die den alten Landsitz umgebenden Wirtschaftsgebäude, von der alten Landstrasse . . .  

A n  derselben Gemeindeversammlung vom 2 6 .  Jun i  1 93 1  , a n  welcher die Sch luss­
abrechnung für das Strandbad Hesl ibach genehmigt wurde,  fand auch der „An­
trag der Armenpflege betr. Ausbau und Möbl ierung des grossen Landhauses 
Wangensbach und des oberen Gebäudes (alte Landstrasse 1 38) zur Erstel lung e i ­
nes Altersheims" diskussionslose Zustimmung .  Am darauffolgenden 1 1 .  Septem­
ber wurde zusätzl ich die E inrichtung einer Zentralheizung bewi l l igt ,  die aus dem 
Legat e ines Fräulein Luise Ernst finanziert werden konnte. Zu Neujahr wurde eröff­
net ,  und am 2 .  Januar 1 932 abends vier Uhr  fand eine sch l ichte E inweihungsfeier 
statt. Als Tei lnehmer besonders erwähnt werden im Protokol l  Gottfried Alder, Prä­
sident der Altersheimkommission; Gemeindepräsident Kindl imann ;  Dr. B i l leter, 
Gerichtspräsident, Zürich, als Vertreter der Fenner-Stiftung;  Architekt Knel l  und 
Bauführer Baur sowie d ie Mitgl ieder der Armenpflege. Die al lgemeine Befried igung 
über das gelungene Werk wurde in beredten Worten zum Ausdruck gebracht . 
Küsnacht hatte sein Altersheim Wangensbach , das , ganz dem Wi l len seiner Be­
gründer entsprechend ,  für seine Bewohner b is heute ein Hort der Geborgenheit ,  
für deren jüngere und noch mobi le M itbürger eine wohltuend g rüne Oase in einem 
sich verd ichtenden Siedlungsbi ld gebl ieben ist .  

Fred W.  Schmid 
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. . .  und von der Rigistrasse aus gesehen. (Aufnahmen vom 1 5. Februar 1 958, 
unmittelbar vor dem Abbruch) 

Anmerkungen 

1 Dass es tatsächl ich n icht die besten waren ,  geht aus verschiedenen Feststel lungen in 
den Protokol len der Gesundheitsbehörde aus den Jahren 1 928-30 hervor. Es ist wieder­
holt von Überlastung der damaligen Badmeisterin Frau Krüsselin die Rede, der für i hre 
ausserordent l iche Beanspruchung denn auch jewei ls eine Gratifikation zugesprochen 
wurde, von der Notwendigkeit einer - mögl ichst männl ichen - Beihülfe sowie ausserhalb 
der Badesaison auch einmal von einem Einbruch junger Burschen , die gewaltsam Bretter 
lösten , um sich Zutritt zu verschaffen.  
2 Ob Architekt Knel l  d ie Schwierigkeiten mit dem steil in d ie Tiefe fal lenden , unstabilen 
Seegrund vorausahnte, die 1 955 zum spektakulären Abg leiten des im Bau befind l ichen 
neuen Seebades Kusen führten? 
3 Als Präsident amtierte Pfarrer Buxtorf, als Vizepräsident Arnold E l l iker. Weitere Mitg l ieder 
waren die Lehrer Heinrich Reiser (Aktuar) und Karl Brüderl in (Armengutsverwalter) sowie 
der spätere Gemeindepräsident Eduard Guggenbühl  (Fennerstiftsverwalter) und Jean 
Ringger (Rechnungsrevisor) . Später kam als Vertreter des Gemeinderates noch Emi l  Mo­
ser dazu . 
4 Dies mit Ausnahme der nach einem Brand neu erstellten grossen Scheune, die gemäss 
Beschluss der Gemeindeversammlung vom 26. Februar 1 930 auf dem Areal des Seewas­
serwerkes wieder aufgerichtet wurde, wo sie noch heute steht. 
5 Weshalb dies im einzelnen der Fall war, geht aus den Unterlagen nicht hervor. Das Ge­
setz über die Armenfürsorge vom 23 .  Oktober 1 927 - es ersetzte ein solches aus dem 
Jahre 1 853 - stipul ierte led ig l ich ,  dass „Armenanstalten „ .  ihrem Zwecke entsprechend 
eingerichtet und betrieben werden" müssten . Auch aus der zugehörigen Verordnung vom 
7. April 1 927 und 2 .  Februar 1 928 ergeben sich keine näheren H inweise. 
6 In einer späteren Weisung werden sie noch deutl icher „Heruntergekommene, dem 
Trunke Ergebene" genannt. Wegen der von ihnen ausgehenden sittlichen Gefährdung wa-
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ren d ie ursprüng l ich ebenfal ls im Armenhaus untergebrachten Waisenkinder seinerzeit 
daraus entfernt , vorerst privat versorgt und 1 922 im heutigen « Fennerstift » untergebracht 
worden . 
7 Ein weiterer Vertragspunkt betraf ein lebenslängl iches Wohnrecht für Frau Pfr. Henriette 
Burkhard-Zieg ler, die Gattin  des früheren Besitzers und Schwagers des Dichters Conrad 
Ferd inand Meyer, der 1 876-77 im Wangensbach gewohnt und gearbeitet hatte.  Sie ver­
starb 1 930 im Alter von 95 Jahren . Vg l .  den Aufsatz „ Der Wangensbach in der Geschichte" 
des Ki lchberger Germanisten und H istorikers Prof. Eugen Mül ler, der hier seine alten Tage 
verbrachte, i n  den Küsnachter Jahresblättern 1 963 , S .  8- 1 7 . 
s Der Volksmund kommentierte den Wandel der Zeiten und Umstände später mit dem s in­
n igen Spruch : 
„ Dort, wo einst d ie armen Alten huusen , 
nun  d ie  Jungen in den Armen schmuusen ! "  

Nach freundl icher M ittei lung von Herrn alt Notar Karl Reg l i -Fierz fand sich der Spruch auf 
der Rückseite des Ölgemäldes seines Vaters Karl Reg l i -Meyer, welches das frühere Bür­
gerheim vor seinem Abbruch zeigt und heute als Wandschmuck die Kaspar-Fenner-Stube 
im Landhaus Wangensbach ziert (vg l .  Abb .  S .  1 4) .  
g E r  war nach Mü l ler, op.c it . ,  Begründer des Blauen Kreuzes i n  Küsnacht und damit woh l 
auch mit den Verhältn issen im alten Bürgerheim vertraut. 
1 0  Der Nachfolger von Pfr. Buxtorf kam aus Rüti im Zürcher Oberland und war am 1 0 . No­
vember 1 929 in  sein Amt eingesetzt worden . Seine erste Amtshandlung am neuen Wir­
kungsort hatte er al lerdings schon am 1 7 . Oktober vol lzogen,  als er d ie Eltern des Verfas­
sers - der Bräutigam stammte ebenfal ls aus Rüti - in der hiesigen Kirche traute.  Vg l .  dazu 
die „ Erinnerungen an Alt-Küsnacht" von Pau l ine Schmid-R ingger in den Küsnachter Jah ­
resblättern 1 992 ,  S. 45-63. 
1 1  Der Verfasser sieht ihn als rudervelofahrender Kni rps noch vor s ich , wie er vom 1 935 
eingeweihten Schulhaus an der Rig istrasse jewei ls  strammen Schrittes dem Wangens­
bach-Portal zustrebte, um nach erledigter Pfl icht ebenso entsch lossen den Heimweg 
Richtung Dorf anzutreten . Viel le icht würde der vom l iebenswürd igen Kollegen Reiser an­
gedeutete Vorgang seinem strengen und etwas versch lossenen Wesen n icht sch lecht ent­
sprochen haben .  
1 2  An der ersten S itzung unter Leitung des neuen Präsidenten am 29 .  November 1 929 galt 
der Kauf unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Stimmbürgerschaft bereits als 
getätigt. Al lerd ings wird erst viel später, näml ich am 7. Apri l 1 93 1 , dessen endgü lt iger Ab­
sch l uss vermerkt . 
1 3 I n  Wirkl ichkeit hatte er bereits ein Jahr zuvor schrift l ich um den Auftrag gebeten ,  da ihm 
d ie Angelegenheit „zur  Herzenssache" geworden sei , und dafür offeriert ,  auf  d ie Begle i­
chung einer Rechnung für seine Bemühungen um d ie Renovation des alten Bürgerheims 
im Betrag von ca. Fr. 2 '000 .- zu verzichten .  Sie wurde jedoch schon im darauffolgenden 
Herbst ordnungsgemäss bezah lt . 
1 4 Der zweite Tei l  der Sitzung fand ,  wie noch zwei spätere , im neu bezogenen Heim von 
Jean Ringger an der Rigistrasse statt . Nachdem er als Nachfolger von Arnold E l l iker in die 
- nach den Neuwahlen vom Frühjahr 1 93 1  neu so benannte - Altersheimkommission ab ­
geordnet worden war, erkrankte er im Sommer 1 932 und verstarb am 6. Februar 1 933.  Im  
protokol larischen Nachruf werden n icht nur  d ie vielen Gänge verdankt ,  d ie er in  Ausübung 
seiner behörd l ichen Pfl ichten unternommen hatte , sondern wird auch darauf h ingewiesen , 
dass das Altersheim Wangensbach ihm ganz besonders am Herzen gelegen habe. Diese 
Antei lnahme am Geschehen im und um das Heim übertrug sich auf seine Witwe, Pau l ine 
Ringger-Schweiter, d ie der Altersheimkommission später als Vizepräsidentin d iente . 
1 5 Kaum jemand rechnete damals wohl damit ,  dass wegen Wirtschaftskrise und Weltkrieg 
d iese Wartezeit ein vol les Vierteljahrhundert dauern würde.  Rückbl ickend erscheint d ies 
insofern als G lücksfa l l ,  als für den 1 957-58 verwirk l ichten Neubau von Arch itekt Joss eine 
Anordnung der Baukörper gewäh lt wurde,  d ie  sich besser in das empfind l iche Land­
schaftsbi ld einfügte, a l s  dies beim ursprüng l ichen Projekt de r  Fal l  gewesen wäre . 
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Das neu herausgeputzte Landhaus. vom Schulhaus Rigistrasse her gesehen. 
(Aufnahme Konrad Egli) 

• . . .  dem grossen Balkon mit seiner lwrrlicl1en Aussicht . . .  • (Foto: Kant. Hochbauamt) 
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Das heutige Haupthaus. das den Platz der früheren Wirtschaftsgebäude einnimmt. 
(Aufnahme Kurt Eggen) 

« • • .  seinem prächtigen Treppenhaus„.„ 

Das erhalten gebliebene und in die neue Anlage 
integrierte Gärtnerhaus (heute Wohnung der 
Heimleiterin). Foto: Kurt Eggen. 
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«Oas behäbige, fast stolze Landhaus Wangensbach" in einer Aufnahme aus dem Jahr 1 920. 
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